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REST 


Zur Beachtung. 
um Irrthümern vorzubeugen, bemerke ich, daß diejenigen 
Abonnenten, welche zum nächſten Quartal nach Form und In⸗ 
halt eine Fortſetzung der bisher von mir redigirten Privilegirten 
Stettiner Zeitung erhalten wollen, zum nächſten Quartal nicht 
mehr auf die Privilegirte Stettiner Zeitung, ſondern ausdrück⸗ 
lich bei den königl, Poſtämtern und hier am Orte in den be⸗ 
kannten Expeditionen auf die 
„Neue Stettiner Zeitung“ 
abonniren müſſen, die vom Iften April ab in meinem Verlage 
und unter meiner verantwortlichen Redaktion erſcheinen wird. 
Die Privilegirte Stettiner Zeitung wird Herr Effenbart, 
wie er angekündigt hat, vom 1. April ab, aber nicht mehr 
unter meiner verantwortlichen Redaktion, herausgeben. 
Das bisherige Redaktions-, Expeditions⸗ und Druckerei⸗ 
Perſonal der Privilegirten Stettiner Zeitung geht dagegen vom 
iſten April ab auf die „Neue Stettiner Zeitung“ über. 
Etwaige Irrthümer der Abonnenten bei Beſtellungen 
auf den Poſtämtern ſind jetzt noch ohne Koſten auf den königl. 


Poſtämtern zu berichtigen, da die Beſtellungen der Zeitungen 


an die Redaktionen bis jetzt noch nicht abgeſandt find. 
Die Redaktion: H. Schoenert. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Indem Frankreich und Rußland, 
mit raſch gewonnener und längſt vorbereiteter Uebereinſtimmung 
Oeſterreich vor den europälſchen Gerichtshof eitiven, verliert die 
engliſch⸗preußiſche Vermittlung erheblich an Bedeutung, weil die 
Beſtimmung der Grundlagen für die bevorſtehenden Verhand⸗ 
ı nicht mehr von ihr allein abhängt. 


Gefahren hineinbeglebt. 
hat Oeſterreich bekanntlich ſeine Theilnahme an dem Kongreß 
bereits erklärt). So lange er dauert — und er würde 
gewiß ſehr lange dauern — müßte Oeſterreich ſeine Rüſtungen 
fortfegen und dem Gegner Zeit laſſen, die ſeinigen zu vollenden. 
Der Kaiſer Franz Joſeph und ſeine Familie ſind für den Krieg, 
der öſterreichiſche Clerus desgleichen, weil er das Papſtthum 
von heute und die Baſis vertheidigen muß, auf der das Kon⸗ 
kordat ruht; die öſterreichiſchen Völker nicht minder, weil der 
gegenwärtige Zuſtand der Dinge die Finanzkraft des Landes 
aufreibt und der Krieg als das beſte Mittel gilt, zu den libe⸗ 
ralen Reformen zu gelangen. Aus dieſen Elementen ſetzt ſich ein 
Widerſtand gegen die demüthigende Zumuthung, die Verträge 
des Staates von ſeinen Erbfeinden revidiren zu laſſen, zuſam⸗ 
men, der noch dadurch geſteigert wird, daß mau in Wien jo 
gut wie anderswo den Abſcheu Frankreichs gegen den Krieg 
uad die Vorſicht Napoleons kennt, es mit der Volksſtimmung 
nicht zu verderben. Beachtenswerthe Gerüchte ſprechen außer⸗ 
dem von zahlreichen Verhaftuagen, die in Wien vorgenommen 
worden ſind und deren Veranlaſſung von ſehr peinlicher Natur 
fein fol. Von der Arbeit des Kongreſſes und der Möglichkeit 
ihres Erfolges hat endlich die Diplomatie aller Regierungen 
keine Vorſtellung und dieſe Schwierigkeit muß ſich ſofort heraus⸗ 
ſtellen, wenn in Wien beſtimmte Garantſeen betreffend das Ob⸗ 
jekt der Berathungen und ihre Grenzen verlangt werden. Den⸗ 
noch ſprechen die Intereſſen des Friedens mit ſolcher Macht, 
daß hier der Glaube an ſeine Fortdauer durch all jene Ein⸗ 
wülrfe nicht weſentlich geſtört worden iſt. 


Aus Paris ſchreibt man, daß die Eröffnungen Lord 
Cowley's vom Kaiſer Napoleon gut aufgenommen worden ſeien, 
und daß die franzöſiſche Regierung mäßigend auf das Turiner 
Kabinet einwirke. Daß Sardinien nicht an dem Kongreſſe 
Tyeil nehmen ſoll, wird allerdings ziemlich bitter in Turin em⸗ 
pfunden werden. 

— Die preußiſche Regierung hat, wie man melt, in 


dieſen Tagen an ihre Geſandten bei den deutſchen Höfen eine 8 


neue Note erlaſſen, in welcher fie, in Veraulaſſung der letzten 
öſterreichiſchen, eventuelle Beſchlüſſe des Bundestages in Aus⸗ 
ſicht nehmenden Note, ihre bereits früher eutwickelte Auffaſſung 
der Situation und ihrer Stellung zu derſelben als unabhängige 
europäiſche Großmacht aufrecht erhält. In dieſer Eigenſchaft 
ſei Preußen bereit, jede auf ein gemeinſchaftliches Handeln am 
Bundestage gerichtete Eröffnung entgegenzunehmen, werde ſich 
aber in keiner Weiſe durch ohne ſeine Mitwirkung beantragte 
Maßregeln binden laſſen. 

— Am Sonnabend, den 26. d. M., findet in der Groß⸗ 
Loge Royal Pork die Einführung des Prinzen Wilhelm 
von Baden als Großmeiſter der gedachten Loge, und aus 
dleſem Aulaß eine glänzende Feſtbegehung ſtatt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich 
Wilhelm an derſelden Theil nehmen. An der Mittagstafel 
nehmen gegen Brüder Theil. 


Morgen. nt 


Darum wird man 


(Laut neueller kelegraphiſcher Depeche 


Privilegirte 


— Wie wir hören, iſt der Oberſt⸗Lieutenant Graf von der 
Goltz, bisher Kommandant von Frankfurt a. M., zum Roms 
mandeur des 1. Garde⸗Regiments z. F. ernannt worden. 

— Behufs Erfüllung des ſummariſchen Etats an Se⸗ 
konde-Lieutenants für die einzelnen Waffen der Armee beſteht 
ſeit dem vorigen Jahre die Anordnung, daß alle die zur Be⸗ 
förderung zum Offizier qualiftzirten etatsmäßigen Portepeefähn⸗ 
riche zur Ernennung als Sekonde⸗Lieutenants vorgeſchlagen wer⸗ 
den dürfen, gleichviel, ob die einzelnen betreffenden Regimen⸗ 
ter ꝛc. Vacanzen in dergleichen Stellen haben oder nicht. Wie 
die N. Pr. Z. vernimmt, wäre dieſe Maßregel nunmehr auch 
auf die zu einer ſolchen Beförderung qualifizirten überzähligen 
Portepeefähnriche ausgedehnt worden. 


Vom Harze, März 1859. Das in den letzten Jah⸗ 
ren zwar im Stillen, aber mit großem Eifer vorbereitete Un⸗ 
ternehmen der Herſtellung eines Schienenweges von der han⸗ 
noverſchen Südbahn bei Northeim über Oſterode bis zur preu⸗ 
ßiſchen Grenze bei Nürey und eventuell bis Nordhauſen, zum 
Anſchluß an die projektirte Halle⸗Nordhauſer Bahn, iſt ſicherem 
Vernehmen nach nunmehr jo weit gediehen, daß zur Zeichnung 
von Aktien vorgeſchritten werden kann. So wenig günſtig im 
Allgemeinen die gegenwärtigen Zuſtände neuen induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen ſein mögen, ſo ſehr verdient das vorliegende 
Projekt die Theilnahme und die Unterſtützung des Publi⸗ 
kums. Zwei große Zwecke ſind es, die ihrer Verwirklichung 
durch dieſe Anlage entgegengeführt werden: die Verbindung des 
Harzes mit einer Eiſenbahn, und die Herſtellung einer direkten 
Verkehrslinie, welche die gewerbreiche Provinz Sachſen auf der 
einen Seite mit dem Königreich Sachſen, Böhmen und Schle⸗ 
ſien ꝛc., auf der anderen Seite mit Holland, Belgien, dem Un⸗ 
terrhein auf kürzeſtem Wege verbindet. Soll das längſt von 

n S annte Bedürfniß etues Anſchtuſſes des Harzes 
an die Eiſenbahnen zur Ausführung gelangen, ſo iſt es, wenn 
dabei die Rentabilität des Unternehmens in den Vordergrund 
geſtellt wird, nur auf dem Wege einer Linie möglich, welche 
zugleich die Südbahn mit Halle⸗Leipzig verbindet; denn nur 
auf dieſe Weiſe kann der Harzbahn neben einem bedeutenden 
Lokalverkehr ein großer und gewinnreicher Durchgangsverlehr 
geſichekt werden. Mit Rückſicht auf dieſe günſtige Lage des 
Unternehmens muß man demſelben vor demjenigen Projekte, 
welches die Stadt Goslar früherhin zum Ausgangspunkte einer 
ſpezifiſchen Harzbahn machen wollte, den unbedingten Vorzug 
einräumen. Sorgfältige, auf die beſtehenden Verhältniſſe ger 
ſtützte Berechnungen weiſen die Rentabilität der intendirten Ei⸗ 
ſenbahn ſchon aus dem reinen Lokalverkehr nach. Eine große 
Stütze und eine ſichere Bürgſchaft für die Zukuuft erlangt das 
Unternehmen durch die von der Königl. hannoverſchen Regle⸗ 
rung zugeſagte Betheiligung beim Zeichnen der Aktien. Nach 
allen Erwägungen eröffnet ſich hier nach manchen unſicheren, 
aus dem Schwindelgeiſt der Neuzeit hervorgegangenen Projekten 
wieder einmal ein ſolides Unternehmen, welchem das Publikum 
mit Vertrauen Unterſtützung anbieten kann. 

Gotha, 22. März. Aus Sondershauſen kommt die be⸗ 
fremdende Nachricht, daß die dortige ſtädtiſche Verwaltung aufs 
gelöſt und die Beſorgung der Geſchäfte des Stadtraths höch⸗ 
ſtem Befehle zufolge einem Staatsdiener, dem Amtskommiſſar 
Klang, übertragen worden iſt. Jedenfalls haben die bisherigen 
ſtädtiſchen Beamten ſich Handlungen zu Schulden kommen laſ⸗ 
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ſen, welche gegen ihre Pflicht gingen, und es iſt des halb neu⸗ 


lich zuerſt der Rathsregiſtrator, dann der zweite Bürgermeiſter 
und endlich auch der Oberbürgermeiſter verhaftet und in Kri⸗ 
minalunterſuchung gezogen worden. . 
Von der ſächſiſchen Grenze. Hatte ſchon der von 
Ihrem Blatte gemeldete, vom Bürgermeiſter Leipzig's bis auf 
Unweſentliches beſtätigte Trauungszwang einer Braut in der 
Pfarrkirche eines ultraorthodoxen Predigers hierlands großes 
Aufſehen und Erſtaunen erregt, ſo wird daſſelbe doch noch weit 
durch einen neueren Vorgang überboten. Ein hochehrwürdiger, 
an der Univerfität Leipzigs angeſtellter Profeſſor, voll des echten, 
wahren, reinen Glaubens mit unvermeidlicher perſönlicher Teu⸗ 
felsexiſtenz ſoll ſeit lange ſchon bei ſeinen Vorleſungen über 
Moral ein kleines Nebengeſchäftchen betrieben haben, was im 
gewöhnlichen Leben: Diebſtahl genannt wird; er ſoll die Hand 
frevelnd an Kunſtſchätze gelegt und zerſtörend in fie gegriffen 
haben. Jetzt iſt er entdeckt worden. Sein Feld, was er pflügte, 
war — ſo hört man — die Bibliothek der Univerſität Leipzig. 
Er hat von der werthvollſten Bibel, die Leipzig beſitzt, und einer 
der ſeltenſten, die es giebt, die Initiale (Anfangsbuchſtaben) 
herausgeſchnitten; dies iſt ein Kunſtwerk und wohl der be⸗ 
deutendſte Gegenſtand der Exrungenſchaft feiner Nebenbeſchäſti⸗ 
gung. Es iſt eine der ſogenannten Guttenbergs⸗Bibeln. Schon 
längſt hatte der Bibliothekar wahrgenommen, daß werthvolle 
Blätter geſtohlen worden; er halte trotz Aufmerkſamkeit den 
Dieb nicht entdecken können, und auch die ihm viele Sorge 
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machenden Wahrnehmungen über die Diebſtähle an oberſte Stelle 
berichtet. Man ſagt, Se. Hochehrwürden hätten im Fingerringe 
eine kleine Meſſerſchärfe angebracht, mittelſt der er unbemerkt 
Blätter herauszuſchneiden verſtanden, bei jener Initiale hat er 
insbeſondere auch Worte der beiden nachſtehenden Blätter mit⸗ 
getroffen. Die Bibel hat in früheren Zeiten 3000 Thaler ge⸗ 
koſtet und mag jetzt noch weit mehr werth ſein. Im Uebrigen 
hat er Miniaturen ſehr geliebt. Er ſoll einem bedeutenden 
Händler mit Kunſtſachen in Leipzig, Herrn Weigel, die Initiale 
angeboten haben; dieſer hatte ſie ſofort als die ſchmerzlich ver⸗ 
mißte der Bibliothek erkannt, ſeinen Verdacht, daß auch er bei 
Beſuchen des frommen Herrn oft beſtohlen ſein möge, geſchärft 
gefühlt und war zum Bibliothekar geeilt. — Man würde ſich 
ſehr irren und ſchreiendes Unrecht begehen, wenn man ſagen 
wollte, jener ehrwürdige ſtrenggläubige Mann habe Jahre lang 
geſtohlen; nein, der wahre Glauben weiß ſich zu helfen; denn 
er ſagt: der Teufel iſt in ihn gefahren; der Teufel hat es 
gethan. Die Staatsanuwaltſchaft ſcheint freilich eine hiervon, 
nicht unweſentlich abweichende Anſchauung zu haben und ſich zu 
einer höheren, geläuterten Glaubenswahrheit nicht aufſchwingen 
zu können, denn ſie hat nicht nur die vielfältigen Vorräthe des 
Herrn verſiegelt, ſondern auch den Herrn Profeſſor in Be⸗ 
wachungszuſtand verſetzt. 

München, 23. März. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten theilte der Präſident Graf v. Heg⸗ 
nenberg⸗Dux zwei Schreiben mit, deren erſteres von Seiten des 
k. Staatsminiſteriums des Innern an das Präſidium der Kam⸗ 
mer gerichtet iſt, und die in Folge allerhöchſter Verfügung auf 
den 26. d. M. feſtgeſetzte feierliche Schließung des Landtags 
durch den Verweſer des Finanzminiſteriums, Staatsrath von 
Fiſcher, zur Kenntniß der Kammer bringt. Das zweite Schrei⸗ 
ben iſt ein Handbillet des Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen von 
Yrſch, worin derſelbe dem erſten Präſidenten der Kammer die 
Anzeige erſtattet, „daß ſich Se. Maj. der König nicht in der 
Lage befinde, die in der geheimen Sitzung vom 15. d. M. be⸗ 
ſchloſſene Adreſſe entgegennehmen zu können, weil dieſe in der 
nachfolgenden öffentlichen Sitzung verleſen worden, und ohnedies 
zur Kenntniß Sr. Majeſtät gelangt ſei“. Graf v. Hegnenberg 
erklärt hierauf, daß er es zwar für ungeeignet und unehrerbie⸗ 
tig halte, an dieſe Mittheilung irgend welche Bemerkungen zu 
knüpfen, aber er ſehe ſich doch genzthigt, zwei Dinge zu kon⸗ 
ſtatiren, nämlich daß ſämmtliche Miniſter den Sitzungen des 
Ausſchuſſes beigewohnt und die darauf bezüglichen autographir⸗ 
ten Beſchlüſſe in Händen gehabt hatten, und daß die Verleſung 
des Beſchluſſes und des Wortlauts der Adreſſe in öffentlicher 
Sitzung mit der ausdrücklichen Zuſtimmung des Staatsminiſte⸗ 
riums geſchehen ſei. (A. Z.) 


Oeſterreich. 

Galatz, 15. März. (Gräßliche Mordthat.) Unter 
die politiſchen Vorgänge in den Donaufürſtenthümern hat ſich 
auch ein nichtpolitiſches Ereigniß eingemengt, welches der Er⸗ 
wähnung werth iſt. In der Nacht vom 13. auf den 14. d. M., 
in der zehnten Stunde, traten einige Mörder — dem Vermuthen 
nach Griechen — in ein Bauernhäuschen auf einer entlegenen 
Gaſſe, überfielen die in demſelben wohnende harmloſe Familie, 
beſtehend aus zwei Männern, einer Frau und zwei Kindern, 
und ermordeten die fünf Perſonen durch Meſſerſtiche auf's grau⸗ 
ſamſte, indem ſie ihre Opfer zugleich den Qualen des Feuers 
preisgaben, worauf ſie ſich das aus 14 Dukaten beſtehende 
Vermögen der Familie zueigneten und das Haus ſpurlos ver⸗ 
ließen. Geſtern früh ſah man die fünf Opfer zu Boden ge⸗ 
ſtreckt liegen, die Geſichter und andere Körpertheile waren in 
Aſche verwandelt. Die vom Feuer unverſehrt gebliebenen 
Stellen ließen noch deutlich die Meſſerſtiche erkennen. 

2 Italien. 

Turin, 19. März. Die „Indipendente“ veröffentlicht 
folgenden Aufruf des Bürgermeiſters von Turin an die Ju⸗ 
gend Italiens, um fie zum Eintritt als Freiwillige in die pie⸗ 
monteſiſche Armee zu ermuntern: Milizen! Zur Vertheidigung 
der Unabhängigkeit und der Ehre des Vaterlandes berufen, 
ſtrömen die Kontingente herbei, um ſich um ihre Fahnen zu 
ſchaaren; eingeladen, freiwillig Theil zu nehmen an dieſer hei⸗ 
ligen Pflicht, werdet Ihr Euch Euter ſelbſt und dieſes Aufrufs 
würdig erweiſen. Viktor Amedee II., welchem man gedroht 
hatte, Piemont durch die Uebermacht der Feinde zu erdrücken, 
antwortete: „Ich werde auf den Boden ſtampfen und Leglo⸗ 
nen von Streitern werden daraus erſtehen.“ Viktor Emanuel II. 
könnte Ihnen ein Gleiches erwiedern, die beabſichtigen, dieſes 
Land zu verletzen, zu erniedrigen: „Die Kinder arteten nicht 
aus; ich ſtampfte mit dem Fuße, und von allen Seiten kommen 
Soldaten hervor zur Vertheidigung der Ehre, der Unabhängig⸗ 
keit und der Freiheit.“ 

Turin, 20. März. An der lombardiſch⸗ plemonteſiſchen 
Grenze hätte es geſtern leicht zu einem Konflikt kommen können, 


indem eine öſterreichiſche Patrouille von 11 Mann unter einem 


Sergeanten aus Unachtſamkeit bei Limido die Grenze überſchritt, 
glücklicherweiſe aber keiner ſardiniſchen Truppe begegnete und 
durch Gravellona auf lombardiſches Gebiet zurückkehrte. Der 
„Independance“ zufolge ſoll das ſardiniſche Gouvernement wegen 
dieſer „Gebietsverletzung“ bei dem preußiſchen Geſandten, der 
bekanntlich feit Abbrechung der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Oeſterreich die Irtereſſen dieſer letzteren 
Macht hinſichtlich der laufenden Geſchäfte vertritt, einen Proteſt 
niedergelegt haben. Aus Florenz wird gemeldet, daß die libe⸗ 
rale Partei ein politiſches Manifeſt erſcheinen ließ, in welchem 
dieſelbe ihren Aaſchluß an die Politik Sardiniens proklamirt. 

— Laut Berichten aus Neapel vom 19. d. Mts., hatte 
ſich der Geſundheitszuſtand des Königs verſchlimmert, und der 
Herzog von Calabrien beſorgte die Regierungsgeſchäfte mit den 
Miniſtern. . 

Aus Pavia wird gemeldet, daß der Redakteur der dor⸗ 
tigen Provinzlal⸗Zeitung, Herr Ripamonti Carpano, am 18. 
d. M., Abends dem Dolche ſeiner Feinde unterlag. — Auch 
in Bergamo gab eine Arie in der Oper „Eliſa Velasco“: Su, 
Compagni, sorgete, sorgete (Auf, Gefährten, erhebt Euch, 
erhebt Euch), Anlaß zu lärmenden Demonſtrationen. In Folge 
derſelben wurde dieſe Arie weggelaſſen, worauf das Theater 
leer blieb und der Unternehmer ſich ruinirt ſah. 

— Wie die offizielle „Gazz. di Milano, aus Rom mel 
det, beſtätigte der Papſt in der öfter erwähnten Anrede an die 
Kardinäle vom 4. März, daß er den Rückzug der Hülfstrup⸗ 
pen aus dem Kirchenſtaate beantragt habe, und fügte dann 
wörtlich hinzu: „Ich bedaure, daß einige Journale mir Geſin⸗ 
nungen und Worte zuſchrieben, die in keiner Weiſe mit dem 
Charakter des Oberhauptes der Kirche vereinbar ſind. Sicher⸗ 
lich gürte ich nicht an meine Seite das Schwert Joſuas und 
Gideons und ich konnte nicht ſagen, daß ich mich ſtark genug 


fühle, wie dies ein weltlicher und kriegeriſcher Fürſt hätte er⸗ 


klären können. Als Statthalter Jeſu Ehriſti weiß ich vollkom⸗ 
men, daß ich der Fürſt des Friedens bin. Wenn ich den Rück⸗ 
zug der fremden Beſatzungen verlangte, jo geſchah es in der 
Beſorgniß, daß die Anweſenheit dieſer Truppen auf einigen Punk⸗ 
ten des Kirchenſtaates Anlaß oder Vorwand zu einem Konflikte 
zwiſchen den Potentaten bieten könnte, ein Konflikt, der den Brand 
des Krieges herbeiführen könnte. Uebrigens vertraue ich gänzlich 
auf meine gute Sache, auf den Schutz der Vorſehung und auf 
die friedlichen Geſinnungen der Bevölkerung. Dies hatte ich 
Ihnen zu ſagen und ich ſtelle es Ihnen frei, den Ausdruck 
meiner Geſinnungen zu veröffentlichen. 

Frankreich. 


Paris, 22. März. Die Verkündigung eines Kongreſſes 
auf ruſſiſchen Antrag erfüllt ſeit geſtern die Gemüther der 
Friedliebenden mit großer Freude. Wenn es mir anſtände, 
ſchreibt man der „Nat. Z.“, einen Wermuthstropfen in dieſen 
Freudenkelch zu gießen, ſo würde ich an die Wiener Konfe⸗ 
renzen während des orieutaliſchen Krieges erinnern, die geſchei⸗ 
tert find, nachdem der franzöſiſche Bevollmächtigte ſchon die 
Friedenspräliminarien unterzeichnet hatte. Diesmal hatten wir 
ſchon: 1) das Verſprechen, Rom zu räumen, 2) Lord Cow⸗ 
ley's Miſſion, 3) tie Note vom 5. März, 4) die Entlaſſung 
des Prinzen Napoleon und 5) den europäiſchen Kongreß, deſſen 
Gegenſtand wohl ſehr-ſchwer zu formuliren fein wird! 
Es iſt nun einmal die Politik der hieſigen Regierung, auf jeden 
Vermittlungs Antrag bereitwillig einzugehen. Und wenn gar 
derſelbe von Rußland ausgeht, ſo können Sie ſich, wie ich 
Ihnen ſchon vor etwa 10—12 Tagen ſchrieb, feſt darauf ber» 
laſſen, daß derſelbe ganz in Frankreichs Intereſſe geſtellt iſt. 
Rußlands Ariſtokratie ſiezt in dem Kriege ein Verzögerungs⸗ 
mittel für die Bauern⸗Emanzipation. Indeſſen werden ſich die 
Schwankungen und diplomatiſchen Manövers noch Monate lang 
hinziehen. 

— Lord Cowleh, jagt man bier, hat von dem Kaiſer von 
Oeſterreich das Großkreuz des Leopolds⸗Ordens erhalten, eine 
Auszeichnung, die von den dort fetzt ſich auſhaltenden Diplo⸗ 
maten nur Herrn v. Beurqueney zu Theil geworden iſt. 

— Die in Paris eingetroffenen Nachrichten über die Lage 
des franzöſiſchen Expeditions-Korps in Cochinchina find nichts 
weniger als befriedigend. Die Soldaten haben mit Krankhei⸗ 
ten aller Art zu kämpfen, und es fehlen die zu ihrer Pflege 
nothwendigen Gegenſtände. Bis zum 1. Januar waren von 
1000 Soldaten 110 geſtorben. Man hofft, daß in dieſem Aus 
—ů —— ——— u mern eee LEE eee 
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Abdallah. 


Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 
f (Fortſetzung.) 

Sich an die Beduinen wendend, ſagte der Scheriff mit lauter 
Stimme: „Meine Freunde, ich mache Euch zu Richtern über mein Be⸗ 
nehmen. Was ſoll ich mit der Egypterin machen, die Ibr geleitet 
habt? Aus Achtung für mich ſelbſt kann ich fie nicht zur Frau neh⸗ 
men; aus Achtung far den Paſcha kann ich ſie nicht als Sklavin be⸗ 
halten. Hört meinen Vorſchlag: Iſt unter Euch Einer, der die Fremde 
heirathen will, jo werde ich fie ibm mit einer anſehnlichen Mitgift ge⸗ 
ben; wenn nicht, jo werde ich fie mit irgend einem reichen Kaufmanne 
von Medina oder Mekka vermählen.“ — „Gott iſt groß!“ rief der 
Sohn Juſſufe, indem er Haſis Arm ergriff. „Suchen wir nicht länger 
den vierblättrigen Klee; da iſt erz er gehört mir; ich habe das Glück 
gefunden.“ — „Muth, mein Sohn“, ſagte der Lahme. „Man bedarf 
des Muthes auch, um glücklich zu ſein. Ich glaube nichl“, fügte er 
hinzu, indem er den S 7 anſah, „daß es — ſei, bis nach 
Mekka zu gehen, um dieſe Fremde zu vermählen. enn ſie einen 


Gatten braucht, ſo iſt hier ein junger Mann, der weder, was Her- 
kunft, 1 noch Vermögen, noch Herz betrifft, irgend Jemandem 
weicht. 


„Herr“, ſagte Omar, indem er den Scheriff ebrfurchtsvoll 
grüßte, „ich würde niemals die Kühnheit gehabt haben, die Augen zu 
einer meiner Obhut anvertrauten Frau zu erbeben; aber da die Sa- 
chen ſich geändert haben und Du es erlaubſt, jo wage ich um Lellahs 
Hand anzuhalten. Sie iſt eine Sklavin des Paſcha; ſeit ihrer Kind⸗ 
beit iſt fie an die Annehmlichkeiten und ven Luxus des Harems ge- 
wöhnt, wer weiß, ob ihr das Leben unter dem Zelte nicht zu dürflig 
erſcheinen wird. Ich bitte Dich, fie Demſenigen von uns zu gaben, 
welcher ibr das betrachtlichſte Vermögen zu gr bereit id — 
„Dieſe Bitte iſt gerecht“, ſagte der Scheriff; „man führe die Egypterin 


genblick die Korvette „Du Choyla“ in der Bucht von Turon 
Auker geworfen haben wird; ſie war mit Leinwand, Matratzen, 
Arzneimitteln u. dgl. beladen. Unterdeſſen wird das Blut der 
Chriſten in Cochinchina ſtromweiſe vergoſſen, die Miſſionare wer⸗ 
den wie wilde Thiere gehetzt. Der franzöſiſche Admiral Ri⸗ 
gault de Genouilly kann nichts unternehmen; es fehlt ihm an 
Truppen. 

Paris, 22. März. Die offiz öſe hieſige Preſſe beginnt 
jegt die überſchwänzlichen Hoffnungen Piemonts herabzuſtimmen. 
Die „Patrie“, die noch vor 48 Stunden mit vollen Backen in 
die Kriegstrompete ſtieß, halte her te auf Jaſpirotion von oben 
her ihren Ton vollends geändert. Sie erklärt heute nach einer 
ſehr weitſchweifigen Einleitung ganz unumwunden, Frankreich 
könne unmöglich feine Ruhe und das Leben feiner Söhne in 
einem europäiſchen Kriege aufs Spiel ſetzen, um für Piemont 
die Lombardei zu erobern; in Paris werde Italiens Sache kalt⸗ 
blütig und verſtändig erwogen, während in Turin die italieni⸗ 
ſche Frage vielleicht zwar mit edlen, doch jedenfalls mit blinden 
Leidenſchaften gelöſt werden würde. : 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. März. (Reformbill⸗Debatte.) Bei 
dem Antrage des Schatzkanzlers auf zweite Leſung der Volks⸗ 
vertretungsbill (Reformbill) erhob ſich in der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes Lord John Ruſſelt, um als Amenpement 
die Reſolutſon zu beantragen: „daß es nach der Meinung 
des Hauſes weder gerecht noch politiſch iſt, das Freigut Wähler⸗ 
recht, wie daſſelbe bisher in den Grafſchaften von England und 
Wales beſtanden hat, in der durch dieſe Bill vorgeſchlagenen 
Weiſe anzugreifen, und daß keine Neuvertheilung des Wahlrechts 
dem Hauſe oder dem Lande genügen wird, welche nicht eine 
größere Ausdehnung des Stimmrechts in Stätten und Burg⸗ 
flecken bezweckt, als durch die vorliegende Maßregel eingeführt 
werben ſoll.“ Der erle Lord weiſt darauf hin, daß zwei ge⸗ 
weſene Mitglieder des Kabinets, von denen der eine als tiefer 
Kenner der engliſchen Verfaſſung, der andere wegen feines Ver- 
ſtändniſſes des engliſchen Volkscharakters berühmt iſt, beinahe 
dieſelben Ausſtellungen an der Bell machen wie er. Das Prin⸗ 
zip der Bill, welches in dem gleichen Cenſus für Stadt und 
Land beſtehe, bringe es mit ſich, daß die 40, Schilling⸗Freiſaſſen, 
die in Bure flecken wohnen, ihre Stimme für die Grafſchaft, 
zu der ihr Flecken gehört, verlieren ſollen. Dieſe Maßregel 
charakteriſire er als eine Ungerechtigkeit. . .. Seit Jahren 
habe er ſich auf das Tiefſte für dieſe Frage interefjirt, 
und ſtets habe er eine freie ehrliche und reine BVolksvertre- 
tung verfochten. Er habe die Reform ſchon in ber, Jugend 
vertheidigt und werde fie auch iin 
laſſen. Lord Stanley (Miniſter) hofft, daß das Haus 
in einer den Extremen aller Parteien abholden Zeit ſich 
nicht beeilen werde, eine Reſolution gutzuheißen, die, wenn ſie 
durchginge, unfehlbar aller Geſetzgebung über die Reform⸗ 
frage in dieſem Jahre ein Ende machen würde. Der Zweck 
des Amendements ſei augenfällig, zu verhindern, daß das Haus 
zu einer Erklärung über die Bill als Ganzes elange: es 
ſpitzfindiger Weiſe ſo gefaßt, daß es die Au merkfamkelt nur au 
jene Punkte lenke, gegen die man die Volksmeinung, mit Recht 
oder Unrecht leicht aufſtacheln kann. Worauf es anzukommen 
ſcheine, ſei nicht, ob die Bill zum Geſetze erhoben werden, ſon⸗ 
dern ob die Regierung in andere Hände übergehen ſoll oder 
nicht. Dieſe Herausforderung nehme das Miniſterium an und 
es werde ſich zu behaupten wiſſen. (Der Schrei einer Kinder⸗ 
ſtimme läßt ſich von der Pairsgallerie hören.) Der edle Lord 
vertheidigt dann die einzelnen Beſtimmungen der Bill. — Nach 
einigen andern unbedeutenden Reden wird die Debatte vertagt. 


Provinzielles. 

Kamm in, 23. März. Wie hier allgemein verlautet, wird in 
Kürze ein zweites Dampfſchiff die Tour zwiſchen bier, Wollin und 
Stettin aufnehmen; dies wäre im Intereſſe des handeltreibenden und 
reſſenden Publikums nur zu wünſchen, damit die Fahr⸗ und Fracht- 
preiſe wleder wie vor 2 Jahren eine Ermäßigung erhalten. 

Anklam, 20. Marz. Die Waarenkontrole im Binnenlande, 
welche ſich auf baumwollene Waare, Kaffee, Taback, Wein und Brannt- 
wein 9 7557 wurde bei der im Jahre 1852 abgehaltenen Zollkonfe⸗ 
tenz aufgehoben, jedoch blieb dieſelbe im Grenzbezirk namentlich 
für den ganzen Regierungsbezirk Straljund, in den Kreiſen Anklam, 
Demmin, Ueckermünde 2c. beſtehen. Da aber für die Transportkon⸗ 
trole und die Kontrolirung des Gewerbes im Grenzbezirk die 88. 83 
bis 91 des Zollgeſetzes vom Jahre 1838 exlſtiren, ſo ſind die $$. 92 
bis 97 deſſelben Geſetzes, welche lediglich die Binnenkontrole betreffen, 
in den genannten Gebietetheilen für den Grenzbezirk aufgehoben. 
— — ʃ— ¶ —y—iᷣ — 2 — 
berbei; ich werde Eure Vorſchläge hören.“ — „Oheim“, ſagte Ab⸗ 
dallah, „ich bin verloren!“ — „Endlächl“ ſagte Omar; „ elah iſt 
mein!“ — Kafur ſah Beide an und eilte nach dem Harem. 

Während man die Fremde holte, näherte ſich Hafis dem Sohne 
des Manſur. „Junger Mann“, ſagte er, „böre auf einen Greig, der 
Dich auf ſeinen Armen getragen und der die Menſchen kennt. Du 
biſt, ſagt man, noch reicher, als Dein Vater war; es giebt keinen 
egyptiſchen, keinen ſyriſchen Kaufmann, der es ſich nicht zur Ehre an⸗ 
rechnen würde, mit Dir verwandt zu ſein. Nichts ſteht Deinen Wün⸗ 

chen entgegen. Abdallah dagegen kann nur eine Frau lieben; er hat 
ein Herz Derjenigen gegeben, welche er gerettet hat. Sei großmüthig, 
bezahle heute die Schuld der Dankbarkeit und mache Deinen Bruder 
und Halima glücklich — „Mein Bruder“, erwiederte Omar, „ift ein 
Egoiſt; ich habe ſeinetwegen ſchon zu viel gelitten. Er weiß, daß ich 
dieſe Egypterin beſitzen will, daß ich fie um ſeden Preis beligen werde, 
was bewegt ihn nun, als mein Nebenbuhler aufzutreten? Welchen 
Vortheil würde es ihm bringen, wenn ich unnützer Weile hundert⸗ 
tauſend Piaſter verlieren ſollte? Er möge Leilah entſagen; vielleicht 
_ 10 re au Hg] daß er heute mein Leben zum zweiten 
ale in Gefahr geſe . 

„Es iſt ein Glück für Dich, daß Du ein Muſelmann biſt,“ ſagte 
der Lahme. „Wäre dies nicht der Fall, jo würden wir Dich noch vor 
Abend gelehrt haben, daß zwei Unzen Blei ſchwerer wiegen, als alles 
Gold; aber Du biſt noch nicht am Ziele; mit Gottes Hülfe werden wir 
Deine abſcheuliche Härte züchtigen.7 — Omar zuckte die Achſeln und 
ging Leilah entgegen. Sie trat ein, durch die weiten Gewänder, in 
welche ſie gehüllt war, allen Augen entzogen, und dennoch ſchien es 
dem armen Abdallah, als durchdringe dem Schleier ein jeuriger Blick, 
deſſen Gewalt er nicht ertragen könne. Kafur folgte ihrer Herrin. 
Hatte fie mit der Sultanin geſprochen — wer weiß es? Aber ſie trug 
ein Halsband von roſenſarbenen Korallen, das ſicher nicht für eine 
Sklavin gearbeitet war. Von Zeit zu Zeit lief fie nach einem ver⸗ 
gitterten Balkon, der in den Saal hineinragte; dort wechſelte fie mit 


Alter nicht im Stich 


gegen geſtern. 


J Stralſund, 23. März. Nachdem in ver angener e hier 
das Landwehr⸗Stiftungsfeſt im Kreiſe alter und Tel Pe ei 
ch begangen worden war, gab der geftige Geburtstag Sr. Königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten unſerer Stadt von neuem Anlaß zu pa⸗ 
triotiſchen Kundgebungen. Häuſer und Schiffe batten geſtern feſtlich 
geflaggt, am Abend vereinigte ein glänzender Ball die Notabilitäten 
der Stadt und des Offizier- Korps, nachdem zuvor Wallenſteins La⸗ 
ger zur Aufführung gekommen war, Der lle erſchuß der Einnahmen 
nach Deckung der Koſten wurde dem „Nationaldank“ zugewieſen. 


— — — — 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. März. Au den Staatsei 

des Tonftanten Ninifteriums oe . e 1 
echſel oder eine Veränderung der Verwaltungsprinzipien ſtattgefun⸗ 
den, da manche Vorzüge der Staatsbahnen vor den Privatbahnen 
immermehr zurücktreten. Der frübere Grundſatz, die Hebung des öf- 
cha arm 2 ce Baker je Verwaltung in den Vor⸗ 
zu stellen, erleidet ſolche Beſchränku Verwal- 
e a bei 5 1 der Rn 

t rd und dieſe jene nicht mehr als Rivalin . 
Schrecken verbreitete das Handelsminiſterium, als ni 7 5 5 


i } dies ein böſer 
Mit der Zeit ſcheint man über die nter öf 
Ligen Berteins fh dad Beflern belehrt zu abe end kühe 
u awer rf nic echnung tragen zu wollen ſonſt N 95 
Stettin nach Breslau abgebende fert mit dem 1. April aufhören 
a ruher von den Priva bahnen 
die Einlegung von Nachtzügen zum Beſten des öffentlichen Verkehrs, 


welche f 
den Privatbahnen aufgelegten Na tzüge, 
Schluß der bekannten Fabel mit — 0 
Anwendung finden? 


ze a ei Br = 7 frage. 

ird angefangen, den Markt- und Ki 
ſtadt zu reguliren? Es wäre wünſchenswerth, aß den 955 
Publikums in dieſer Beziehung endlich Rechnung getragen würde. 


au l We mene Schiffe. 

winemünde, 24. rz, Nachmittags. 

1 3 Elizabeth, Taylor, ya be Jo- 
„ en on Antwerpen. d 

2 75 17 9 7 Johanna, Jenſen, von Hobro. a 


„Neuen Stett 
Zeitung“ von H. 3 befindet ſich vom näch ſten Be 
n ber ehemaligen Wenning' 
Druckerei auf dem Schweizerhofe 1 HR 


Alle Beſtellungen und Inſerate der Neuen Stettiner Zeitung, 


alle Bücher, Zuſchriften ꝛc. an die Redaktion derſelben ſind von 


es 7 Zeitung“ verſehen ſind. 
riefe mit der Adreſſe „Stettiner Zeitung“ müffen v 
der Poſt an den Abſender zu näherer Erllärun r 
3 \ 0 9 zurückgeſandt 
Briefe mit der Adreſſe „Privilegirte Stettiner Zei⸗ 
Per kommen vom 1. April ebenfalls nicht mehr in meine 
n e. H 


H. Schoenert. 
Börſen⸗ Berichte. g 


42 ½ —42 Rt. bez. u. Gd. 42% Br., Juli-Auguſt 434% Rt 
Rt, Marz, u. März-April 19% Rt. 
Br., . 8 19¾8, % Rt. bez. u. Br, 14% dl. Gd, 8 Jul 
Senf r., 20H Mi. 055 Yu „Gd., Juni-Juli 
erlin, 25. März. In Folge günſtigerer auswärtiger Kourf 
war unſere Börſe animitt und die Noli 5 
und Spekulatſons-E ; an reſenilien Aalen 
Preuß. Fonds beliebt und feſt behauptet. 


Dort war der ganze 
der vielleicht 
uerſt das 


ich entdeckte, und in dem Garten, den i n 
fen meines Vaters und in der Stute, De han e Ze 
gebört Dir, Leilah, wenn Du meine Seele und 


bletet eben jo reiche, wie die Deinigen. Sieh bir Kü 
iſt mehr werth als alle Deine Verſprechuneln! c Resch Rüſſhen, es 


Zum allgemeinen Erſtaunen öffnete Hafis mit Kafurs 
Käſtchen von Perlmutter und Schildpatt, fung von Bbg hte 
armbänbern und ſonſtigen Koftbarteiten, Abdallah fonnte einten 
Schrei nicht zurückhalten War das Armband ven Rubinen nicht 
daſſelbe, welches Lellah am Tage des Ueberfalls am Arme trug? War 
Ah A d d dasjeibe, Ballen Kafur noch vor wenigen 
ugenbliden tru r wollte reden, aber eine 
Oheims gebot ihm Schweigen. Handbewegung jeines 


„Hübſcher Schmuck, der ſchon gebraucht iſt“, ſagte der S in- 
ſurs Jol e „Ich frage nicht, wober dieſe Euchen e 
man ſoll meine Großmuth nicht überbieten; ich biete dreimalhundert⸗ 
tauſend Plaſter.“ — „Verſprechen beißt nicht geben“, unterbrach ihn 
der Lahme; „wir brauchen. elwas Anderes als Worte.“ — Statt aller 
Antwort zog Omar ein Büchelchen aus jeinem Gürtel und nahm meh⸗ 
rere Papiere heraus, die er dem Scheriff zeigte. 
nbier find verſchedene Aufträge, die Du mir jeit einigen Mona en ge⸗ 
geben und die ich erfüllt habe. Der Belrag beläuft ſich auf mehr ala 


„Herr“ fan 18 


| 
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Bekanntmachung. 
Jagdverpachtung! 


Die Jagd des Reviers Bodenberg ſoll am 


Donnerſtag, den 7. April d. I., 
Morgens 11%, Uhr im Magiſtrats-⸗Sitzungsſaale des 
biefigen Rathbauſes für die Zeit von j ßt ab bis ult. 
Auguft 1862 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
zu welchem Termine biermit beſtens eingeladen wird. 

Stettin, den 23. März 1859. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verpachtung zweier Lagerplaͤtz 
auf der Silberwieſe. 

Die in der Siedereiſtraße, zwiſchen dem Grund» 
flücke der neuen Dampfer⸗Compagnie und dem Pacht- 
platze des Schmiedemeiſter Bibel belegenen, der Stadt 
Stettin gehörenden beiden Bauſtellen von 15,070 Fuß 
Flächenraum, ſollen als Lagerplatz öffentlich meiftbie- 
tend auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote, ſteht 
Dienſtag den 29. März, Morgens 113 Uhr, 
im Rathhausſaale Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit beſtens eingeladen werden. : 

Stetiin, den 23. März 1859. 
. Die Dekonomie⸗ Deputation. 


Stattegeld⸗ Verpachtung, 
Der Scharfrichterei-Beſitzer Koppen will die Er⸗ 
bebung des Stättegeldes auf demjenigen Theile des 
Heumarkts, wo ibm dieſelbe zuſteht, vom 1. April d. J. 
ab im Wege der Lizitation verpachten. Hierzu habe 
ich einen Termin auf den 30. März d. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in meinem Geſchäftslokale angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. Die Bedingungen 
können bei mir eingefehen werden. 
Hanow, Zuſtizrath. 


Konkurseröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

Den 11. März 1859, Vormittags 11 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Lewy 
Manaſſe, Inhabers der Handlung L. Manaſſe jun. 
zu Stettin if der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs- Einſtebung auf 

den 8. März 1859 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann H. Flemming hier befiellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge» 
fordert, in dem auf N 

den 23. März 1859, Vormittags 

11 Uhr, 

in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Streisrichter Zaucke anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 


Berliner Börfe vom 25. März 1859, | 
Eifenbahn:Aftien. r Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 


ioritäts- Obligationen. 


—Prioritäts - Obligationen. 


Bes eines anderen einſtwelligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 
„welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſiz der Gegen- 
ſtände bis zum 
20. April 1859 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandftücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläudiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

bis zum 20. April 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
Prerfonats auf 

den 4. Mai 1859, Vormittage 
Uhr, 

in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 

bis zum 6. Juli 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
we 25 erſten Friſt angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min au 

den 20. Juli 1859, Vormittags 

in unſerm Gerichtslokale vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abschrift derſelben und ibrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
dezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hiefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bes 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Pfotenhauer, Hoffmann und 
Juſtizräthe v. Dewitz, Alker und Calow hlerſelbſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Patriotiſcher Krieger⸗Vertin. 
Sonntag, den 27. März er., Nachmittags 3 Uhr: 
Appel im Fort Leopold. 

Der Vorſtand. 


geſchrittene Schüler zu empfehlen. 
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300 Gewinne mehr 


Diese Ziehung 
als bei Voriger. 


Vesterreiehischen 


statteten Verlosungen kennen zu lernen, es ist 


überschickt, 
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Die Perren Aktionatre unferer Geſeuſchaft werden 
nach §. 21 des Statuts zur diesjährigen General-Ber- 
ſammlung 

Mittwoch den 13. April e., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokal des kaufmänniſchen Schiedsgerichts im Hiefigen 
Börſen Gebäude eingeladen. 
Stettin, den 26. März 1859. 
Der Verwaltungsrath 
der Aktien⸗Geſellſchaftderchemiſchen 


Produkten⸗Fabrik „Pommerens dorf“. 
B. Kuhberg. Ferd. Jahn. Teitge, Carl Hirsch sen. 
Wm. Doebel. 


Dampfſchiſts Verbindung 
zwiſchen 
Stettin und Stepenitz über Ziegenort mit 


Anſchluß von Jaſenitz und Pölig, 
Das Dampſſchiff 
„DER FORTSCHRITT“ 


fährt vom Freitag den 25 d. Mts. ab 
Morgens 37 Uhr von Stepenitz nach 
Stettin, 
und trifft demnach auf ſämmtlichen Statlionsorten eine 
halbe Stunde früher ein. 
Stepenitz, den 23. März 1859. 
Fr. Kann. 

Herr Topolsky bat ſich mir als ein geſchickter 
Biolinfpieler durch den Vortrag einer David'ſchen 
Compoſition auf der Violine bekannt gemacht. Ich 
kann ihn als geübten Künſtler beſtens empfehlen. 

Loewe, 

Auf obige Empfehlung Bezug nebmend, erlaubt 


Unterzeichneter ſich als Lehrer im Violinſpiel für vor⸗ 
Topolski, 


200,000 


5 Gulden, 
Hauptgewinn der Biehnug am 1. April, 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 209,000, 150,000, 40,600, 30,000 
20,000, 15,000, 5,008, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 bie. ec 
Es dürfte für Jedermann von Intresse sein, den Plan dieser, 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Efiecten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Res 
2100 Loose 
erhalten 


2100 Gewinne. 


Eisenbahn-Loose. 


auſ's Grossartigste ausge- 
derselbe gratis zu haben nnd wird franco 


MANN Nunn, 


Neue Liedertafel. 


Sonnabend den 26. c., 7 Uhr: 
General: Verſammlung 
im Gartenlokale. 
Der Vorſtand. 
Ssesseseeeseeessseeees eee 


Schulnachricht. 

Der Sommercurſus in der ehem. Fräulein Bre- 
ton'ſchen höheren Töchterſchule (Schuhſtraße NE 4 
beginnt den 1. April. Meldungen zur Aufnahme 
neuer Schülerinnen nehme ich bis dahin im Schullo⸗ 
pr und in meiner Wohnung (gr. Ritterfir. AS 7) 
entgegen. 


e88998808e@ 
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Dr. Deaeger. 


. 
SSEECSECHHIHTHHED 
& 


Das feit dem 1. Januar in dem Verlage 
des Unserzeichneten erſcheinende 8 8 


Vomuerſche Miffonsblatt, 8 


herausgegeben von 


* 

® 

& W. Ziethe, 
8 
® 


& Paflor in Plantikow bei Daber, 
8 


wird biermit im Intereſſe der guten Sache 
8 allen Freunden der Miſſion a ae 

Das Blatt erſcheint am 1. und 15. jeden 
Monats in je einem halben Bogen und koſtet 
5 vierteljährlich 3 Sgr. 9 Pf. Alle Königl. 

Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Nanugard, im Januar 1859, 


Guſtav Kleine. G 
eee cee 


eine Million Plaſter; Du wirſt Deinem Sklaven geſtatten, ſich ihrer 


= morgen als Kaution den Beduinen gegenüber zu bedienen.“ — 
„Dein 
Dich im Betrage von hunderttauſend Plaſter.“ — „Gut es nicht mehr 
als das, ſo werden wir einen Freund nicht in der Noth laſſen und 
und zugleich dieſem Kaufmanne, der ſich vergiebt, eine Lehre geben. 
Hier unſere Säbel; wir werden fie für hunderktauſend Plaſter zurück⸗ 
kaufen.“ Der Beduine knüpfte ſeinen Natagan los, legte ihn zu den 
Füßen des Scheriffs nieder und warf Omar einen Blick der Verach⸗ 
tung zu; Hafis naberte ſich, um daſſelbe zu thun und der ganzen 
Schaar mit ſeinem Belipiele voranzugehen. — „Nimm Deinen Säbel 
wieder“, ſagte das Haupt der Gläubigen zu dem Beduinen; „ich bürge 
für Dich und Deine Freunde. Gott wolle verhüten, daß ich Euch 
entwaffnet vor mir ſehe; Ihr jeid meine Starke und mein Ruhm. 
Omar“, fügte er binzu, „devor Du Dich durch neue Versprechungen 
bindeſt, wirſt Du wohl tyun, zu überlegen. Die Neue ſolgt oft der 
befriedigten Leidenſchaft; man findet ſchon wieder eine Geliebte, aber 
man findet die Freunde nicht wieder, die man verloren hal.“ 

„Deut der Gläubigen, erwiederte ſtolz der Sohn Manjurs, 
„auf Dein Wort bin habe ich mich in dieſe Angelegendeit eingelaſſen, 
befiehl mir inne zu halten, wo nicht, ſo werde ich bis zu Ende gehen; 
ich fürchte Niemandes Mißfallen, als das Deine. lind um mit ei- 
nem Schlage fertig zu werden, biete ich eine Million Plaſter; die 
Summe iſt nicht zu boch als Mitgift für eine Frau, welche Du mit 
Deinem Schutze beehrt halt.“ — „Bill, Du reich genug, um ſolche 
Thorteiten zu begehen!“ ſagte der Abkömmling dee Propheten; „ich 


Wunſch ſei Dir gewährt!“ ſagte der Scheriff; „ich bürge für | 


werde mich bei nächſter Gelegenheit daran erinnern.” 
Herr!“ antwortete Omar; „mein Vermögen und mein Leben gehört 
r.“ 

Es entſtand eine tiefe Stille in der Verſammlung. Leilah, 
welche bis dahin fteben geblieben war, ſank in einen Divan; Ab⸗ 
dallah ſenkte den Kopf; Haſis und die Beduinen bedrohten Omar, 
der ihnen mit Mehta ge Stirn Trotz bot. Kafur machte gegen 
den Balkon hin ſeltſame Zeichen und verſchwand. Von allen Seiten 
beobachtete man den Scheriff, der W unſchlüſſig war. — 
„Ich habe mein Wort gegeben,“ ſagte er endlich; „Ihr feid Zeugen, 
daß Alles in der Orr nung vor ſich gegangen fit. Dieſer Kaufmann, 
Euer Karawanen⸗Genoſſe, bietet eine Milllon; ihm wird demnach die 
Sklavin angehören, vorausgeſetzt, daß Niemand mehr bietet.“ — 
„Wer könnte eine ſolche Summe bieten?“ rief der Lahme; „nur 
Seelen, die ſich dem Satan verkauft haben, ſind im Beſitze ſolcher 
Schätze; wir Anderen haben nur unſere Sädel und unſere Flinten; 
der Tag wud kommen, wo man den Preis derſelden erfahren wird.“ 
— „Du vergißt die Edelſteine und Schmucksachen Abdallah's,“ ſagte 
Omar lächelnd. — „Ach, mein Bruder,“ rief der Sohn Juſſufs, „was 
yabe ich Dir gethan, daß Du mich jo behandelt? Mußteſt Du es 
ein, der mir den Dolch in die Bruſt ſtößt.“ — „Was iſt das?“ fragte 
der Scheriff zwei ſchwarze Sklaven, welche ein ſchweres Käſtchen von 
maſſivem Silber zu da Füßen hinſtellten, 

„Herr“, ſagle einer der Träger, „es iſt der Schatz des Abdallah.“ 
— Hierauf öffnete er das Kaſtchen und nahm mit vollen Händen die 
ſchönſten Juwelen der Welt heraus. Der Inhalt des Käſtchens war 


. „Befiehl, 


offenbar mehr als eine Million werth. — Sonderbar, dachte der Scheriffz 


Sklaven mit zitternder Stimme. — „Bringt mir das Teufelskind 


dieſe Diamanten - Halsbänder, dieſe Armbänder von Topaſen gleichen 
dem Schmuck, welchen ich der Sultanin geſchenkt habe, ix 5 — 5 
„Wer ſendet Dich?“ fragte er den Sklaven. — „Herr“, antwortete der 
Schwarze, indem er ſich verneigte, „die Liebe gleicht dem Wahnſinn, 
man vergiebt ihr Alles“; und ging hinaus, — Abdallah wußte nicht, 
ob er träume oder wache; Omar erbleichte vor Wulh. „Das iſt ein 
Bauftrid“, murmelte er mit erſtickter Stimme; „doch das ſoll mich nicht 
bindern. Ich biete zwei Millionen Pilaſter, wenn es ſein muß.“ 

Vier andere Sklaven, ſchwer beladen mit ſilbernen Geräthſchaften, 
eijelirten Bechern, machten vor Abdallah Halt, um alle dieſe Reich⸗ 
thümer zu ſeinen Füßen niederzulegen. Auf dem erſten Blick erkannte 
der Scheriff einen prächtigen Tafelaufſatz, der die Zierde ſeines Harems 
bildete. Dieſer Tafelaufſatz war ein Geſchenk des Sultans und nur 
nach langem Zögern hatte er ihn an einem Tage der Verſoͤhnung ber 
ſchönen Fat eme zum Geſchenk gemacht. J 

„Wer hat den Befedl gegeben, dieſe Schätze hierher zu bringen?“ 
— „Herr,“ antworteten die Träger, indem fie ſich vernei ten, „die 
Liebe gleicht dem Wahnſinn, man verzeiht ihr Alles.“ — „Man prü- 
gele dieſe Schurken,“ ſagte das Haupt der Gläubigen; „ich werde fie 
lehren, mir in Sprichwörtern zu antworten. Wer bat fie geſandt!“ 
— „Herr und Gebieter, uns hat Kafur geſandt,“ antwortete einer der 
Stelle,“ ſagte der Scherif; „wenn man ſie gewähren läßt, wi ur 
meinen ganzen Palaſt hinwegtragen.“ 85 f 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer ui de 15 EA März. 
Nach Danzig (Elbing): 
Dampfer „Colberg“, Freltag den 1. Aprtl. 

Rud. Christ. Gribel. 


Nach Königsberg i. Pr. (Tilſit) 
Dampfſchiff „Der Preuße“, Capt. Heydemann, Mittwoch 


den 30. März, Morgens 6 Uhr. 


Paſſagiere werden am Dampfſchiffsbollw. aufgenommen. 


Neue Dampfer- Compagnie. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreis-Gerichts fol am 
55 on 5 OR 25 jedesmal Vormittags 9 Uhr im 
Kreis⸗Gerichts⸗Gebäude (Neuftadt); ein bedeutendes 
Lager von neuen Herren⸗ und Knaben Kleidungs- 
Rüden he 

Daſſelde beſteht in: 
We Sommer- und Winter- Oberröcken, Bein⸗ 
kleidern, Weſten, Hüten, Mützen, Halstüchern, ferner 
neues Tuch und Futterzeuge, eine 1 dl 
eisler. 


Auktion. 

Am Montag, den 28. d. M. Morgens 9 Uhr, 
werde ich hierſelbſt im Haufe des Kaufmanns Herrn 
Eduard Liſch, 2 gute Kutſchpferde (Grauſchimmel) 
6 und 7 jährig, 1 Kutſchwagen, sin Federn hängenden 
offenen Wagen, 1 hollſteiner Wagen, 1 leichten Arbeits- 
wagen, 1 Jagdſchlitten, 1 Puffſchlitten, Kumpt⸗ und 


andere Geſchirre, Sättel mit Zaumzeug, Möbel, wobei 


Schreib- und Kleiderſceretaire, Wäſchſpinde, Tiſche, 


Kommoden, Stühle, Sopba, Beltſiellen, Haus⸗ und 
Küchengerätb. 1 Schneidelade, Stallutenſilien, 1 Aus⸗ 


ziehtiſch zu 24 Perſonen, 1 Schlittengeläute, 1 Spitz⸗ 
kugelbüchſe und verſchiedene andere Sachen meiſt⸗ 
bietend rer 3 
aſewalk, den 21. März . 5 
92 l Fritz, Auctions-Commiſſarius. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In einer verkehrreichen Provinzialſtadt der Mark 


— darch die Eiſenbahn mit Berlin und Stettin in 


gleicher Nähe verbunden — iſt ein geräumiges Haus 
Re Br A Zimmern, Waſchhaus ıc., Stallgebäu⸗ 
den und daran ſtoßenden zwei ſchönen, in beſtem Schutz 
gelegenen Gärten, ſowie Ackerland und Wieſen unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen; das Grundſtuͤck eignet ſich ſowohl für 
einen Privatmann mit Familie, als auch zur Anlage 
eines jeden Geſchäftes. Unterhändler werden verbeten; 
reellen Selbſtkäufern jedoch ertheilt bereitwillig nähere 
Auskunft Victor Horn, gr. Laſtadie W 38. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Frühjabrshute 
empfiehlt und Strohhutwaͤſche 


Auguste HAnepel, 


Aſchgeberſtraße Nr. 6, 
im Hauſe 25 Herrn Nehmer & Fiſcher. 


Auf er ase 155 und Jaſenitz 
ſteben mehrere hundert Etr. recht gute 
Dferde⸗, Kuh⸗ u. Schaf⸗Heu BE 
u. 100 Schock recht gutes feines Dachrohr 


es 
zum Verkauf. ©. Gent. 


Pell erſir. 28, J. A, Maack, Velzerfr. 28, 
empfiehlt lein jetzt volftändig aſſortirtes Lager von 
Papier ⸗Tape en 
in den neueſten Muſtern von 2½ 9% bis 2½ & pr. Stück, 
bemalten Nouleaux EN 
in allen Breiten u. Sorten, vergoldeter u. polzfarbener 
Gardinen⸗Geſimſe, geſchweift. u. geraden, 
Brouce⸗Gallerien, Haltern, Roſetten 
und Tapeten⸗Leiſten, 
ferner fein Lager fertiger 
Matratzen 
in Seegias, Alpengras und Roßhaaren 
zu den billigſten Preiſen. . 
4 eiſerne Waagebalken zu 20 Ctr. Tragfähigkeit 


alen ſind in Meſcherin zu verkaufen. 
de Dampfſchiffbollwerk Nr. 2 3 Treppen, 


Königl. Preuß. LotterieLvoſe 
habe zur bevorſtehenden letzten Ziehung zum Verkauf 
Hermann Block, 
Stettin, Heumarkt 3. 


2 Papier⸗Tapeten De 


in großer Auswahl, ordinaire von 2½ 9% das Stück, 


Nouleaux 
in verſchledenen Muſtern und Breiten empfehlen 
Elsasser & Sohn, 
Roßmarktſtr. Nr. 15. 


Ausſchuß⸗Porzellan 


befler Qualität tſt komplett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


Täglich frische Austern 


bei Gebr. Tichauer, 
% große Domſtraße 7, 
33 


Das Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein bei Halle 


im romantiſchen Saalthale gelegen, eröffnet am 15. Mat die diesjährige Saiſon feiner Sool⸗ Mutterlaugen 
und ruſſiſchen Dampfbäder, nebſt den Trinkkuren feiner Quelle, aller übrigen Mineral-Waffer und 
vorzüglichen Molken. 1 in Krankheitsangelegenheiten find an den Badearzt Dr. Gräfe und 
Beſtellungen auf Logis, deren billige Preife gegen die Steigerungen in den meiſten anderen Bädern beſonders 
bervorzußeben ſind, an den Befiper . Tihteie zu richten. Die Verſendungen des Wittekind Salz ⸗ 
brunnen und feines anerkannt heilkräftigen Mutterlaugen ⸗Salzes haben begonnen und iſt Lager von 


Beiden in Stettin in den bekannten Mineralwaſſer⸗ Handlungen. a 5 
Die Bade⸗Direktion. 


Wir empfingen neuerdings eine Sendung 


e Puariſer Noupeautes in Srühjahrs-Hüten, 88 


die wir hiermit beſtens empfehlen. 


M. Joseplz & Co., Kohlmarkt 1. 
Louis Hirsch, vorm. A. Philippi & Hirsch, 
Meuble⸗Magazin, 
dach wie ver Schulzenſtr. CSravensieheif) Nr. 37-38. 
BD. HI. Daniel in Berlin, 
Oberwallſtraße Nr. 12—13, Ecke der Jaͤgerſtraße, 1 Treppe, 


empfiehlt den Herren Wiederverkäufern fein vollſtändig ſortirtes En- gros- Lager 
der neueſten 


Frühjahrsmäntel u. Mantillen 
zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. 
Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Aböuigl. Berliner, Schumanuſcher u. ſchlel. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg u. bohm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu billigen und feſten Preiſen. b 
F. A. Olito, Kohlmarkt Nr. 8. 
NN n munen Das Kae Bee 


Kübel, Spiegel- und Jolſter-Waaren- Magazin 
S. Wittkowsky 


empfiehlt zum bevorſtehenden Quartal-Wechſel fein wiederum auf das Vollſtändlaſte aſſor⸗ 
tirtes Lager aller in dies Fach ſchlagenden Artikel zu durchaus billigen Preiſen. 


S. Wilkkowsky, 
S. Breiteſtr. Nr. 8. 
.. r 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen empfehlen 


e ZAANZIG & SCHUHMANN = 


NN NR IT HEINE VE HR 
* 


BERCHEHERE REAR 


* 


3% en J eee, . Guiummi⸗Schuhe "BSH 
— a f a aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit 

2 meubles, Spiegel und 2 . Antoni, Möngenfr. 1. 
8 Polſterwaaren 5 

hält ſtets ein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes La- G er miet hun gem 


ger und empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung & 
die Fabrik und Handlung, Schuhſtr. Nr. 21. von G 


2 Ferd. Gross. 
»288954060080009608006066 
Braunſtein 
in verſchledenen Qualitäten, offer iren zu billigen Preifen. 


Wiesenhütter & Wandel, 
Speicherſtr. Nr. 20. 


BVermiſchte Anzeigen. 
Papillariſch ſichere, auf ländliche Gründſtücke ein⸗ 
getragene Obligationen im Betrage bis 5000 % wer. 
den ſofort zu kauſen geſucht. Verſiegelte Adreſſen wer⸗ 
den unter An. WW. in der Erped. d. Bl. erbeten. 


Eine pupillariſch ſichere Obligation 
über 8000 Thlr. (a 5 1Ct.) kann ſofort 
cedirt werden. Offerten sub T. Z. i. d. 
Exp. d. Bl. z 


| Thlr. 15,000 und 25,000. 
find auf Allodial⸗Rittergüter gegen ſichere Obligationen 
auszuleihen durch 
H ©. Geiseler, Breitefir. Nr. 48. 


| 2 
Agenturen⸗Geſuch für Hamburg. 
Ein thätiger und durchaus zuberläſſiger Geſchäfts⸗ 
mann wünſcht für achtungswerthe Geſchäftshäuſer und 
Fabriken den Verkauf ron Waaren und Fabrikaten in 
Hamburg zu vernitteln Adreſſen nebſt Angabe der zu 
verkaufenden Wagren und Fabrikate, ſo wie der näher 
ren Bedingungen, vorzüglich der zu r on Pro- 
viſion bittet man baldmöglihft unter der Chiffre E. 
G. L. N. 46 nach Hamburg poste restante einzufenden. 


Der Laden 


nebſt Wohnung if zu vermlethen, 
Pelzerſtraße Nr. 29. 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


Ein ordentlicher Laufburſche wird zum 
1. April verlangt. f 
a M. Joseph & Co., 


Kohlmarkt Nr. 1. 
Ein Commis, der ſowohl die Defillation als die 
Buchführung gründlich verſteht, findet ſoſort eine gute 
Stelle, Schulzenſtr Nr. 22. 


Ein junger Oekonom, mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehen, ſucht ein Engagement und erdiltet Adreſſen 
unter 8. W. 180 in der Exped. d. Bl. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage, den 27. Marz e. werden in den 
biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Konrektor Villaret, um 83, u. 
Herr General⸗Superint. Dr. Jaspis, um 10% u. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 u. 
Herr Conſiſtorialrath Küper, um 6 U. 
Am. Dienftag, den 29. März, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt 
Herr Confiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jacobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1%, U, 
Neu-Tornep im Schulhauſe: 


1 
J 


Herr Prediger Schiffmann. 


Vorleſen. nah 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ubr bäl — 1. 


In der Jobannis-⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger Dr. Fiſch er um 9 U. 
— Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
err Prediger Friedrichs um 2% U. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 

Zu Kupfermühle Nachmittags 3 Uhr: Herr Ge⸗ 
neral⸗Superint. Dr. Jaspis, nur für Mitglieder der 
Kupfermühlſchen Gemeine, bierauf Beſprechung mit den 
Haus dätern und Hausmütlern der Gemeine über das 
kirchliche Leben. 

In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Paſtor Spohn, um 9% U. 
Herr Prediger Mehring, um 5 U. Abends. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Upr hält 

5 Herr Paſtor Spohn. 

Die Paſſionspredigt am Mitiwoch um 5 Uhr halt 
Herr Paſtor Spohn. 


Aufgeboten 
am Sonntag den 20. März c., zum erſten Male: 
In der Schloß⸗Kirche: 
we es 2 Chriſtian Jullus Fer- 
mann mit Ju i — 
te da 1 nafrau Johanna Louiſe Eyar 
er Tiſchlergeſelle Ferd. Kunerth mit Charlotte 
Wilbelmine Timm hier. i l ; 
In der JZacobi-Kirde; 
Friedrich Auguft Krauſe, Zimmergeſelle hier, mit 
Frau Ida, geb. Funk, Wittwe des Barbiers Kraul hier. 
David Friedrich Wilbelm Griebenow, Ardeltomann 
hier mit Anna Wilhelmine Roſalie Derbitz hier. 
Johann Martin Pagel, Arbeitsmann bier, 
Jun frau Erneſtine Charlotte Marie Zluke. 
Franz Fr. W. Schulz, Schneider meiſſer bier, mit 
Jungfrau Wilbelmine Caroline Gerndt hier. 
Herr Johann Auguft Weſiphal, Schneidermeiſter 
mit Jungfr. Emilie Auguſte Melchert in Stargard. 
Carl Auguf Zander, Bäckermeiſler in Stargard 
nit Jangfrau Marie Caroline Friederike Rückert daf. 
Johann Carl Heinrich Fepty , Schubmachermeiſter 
bier mit Jungfrau Erneſtine Henriette Geler hier. 
Ernſt Friedr. Heinr. Spät, Comptoirbote hier mit 
Jungfrau Hulda Louiſe Albertine Kraue in Stargard. 
Herr Joh Carl Jakob Tech genannt Preuß, Schuh ⸗ 
machermeiſter bier, mit Frau Caroline Wilhelmine 
Soppbie geb. Schultz, Witiwe des Buchhallers Herrn 
Carl Franz Hagenes. 
Job. Friedr. Herm. Hoepner, Nagelſchmiedgeſelle 
hier mit Jungfrau Bertha Math. Wegener hier. 
Herr Auguſt Philipp Adolph Zenker, Drechslermſir. 
hier mit Jungfrau Emma Ottilie Loulſe Sy in Wollin. 
Herr Guſtav Heinrich Theodor Wollbrecht, Bäcker⸗ 
Be bier, mit Jungfrau Marie Auguſte Elife Wol⸗ 
ert hier. 
Heinrich Chriſtian Jullus Ferdinand Tolzmann, 
Brauerknecht hier, mit Jungfrau Johanne Loniſe Char- 
lotte Peters bier. 


n der Zobannts KR 1 
* Herr RR SE DW bier und 


Jungfrau Emilie Altertine Friederike Springborn bier. 
Heinrich Johann Gottlieb Habeck, Zuderfieterei« 
arbeiter und Hanna Wilhelmine Caroline Magdalene 
Teetz hier. 
In der Peters- und Pauleklrche. 

Der Förſter Herr Carl Heinrich Julius Hildebrandt 
zu Daber mit Jungfrau Hulda Augufle Schellberg zu 
Grüntbal. 

Der Comptoirbote Wittwer Johann Friedr. Herm. 
Gruel hier mit Charlotte Wilhelmiue Rafeld hier. 

Der Fabrikarbeiter Carl Friedrich Müller in Gra⸗ 
er Jungfrau Caroline Albertine Lonife Goßmann 
aſelbſt. 

Der Gärtner Auguſt Wilbelm Julius Rannow zu 
Kupfermühl, mit Frau Friederike Charlotte Sachs geb. 
Habendorf daſelbſt. 

Der Müllergeſelle Ernſt Friedrich Mor kewitter zu 
Bredow mit Jungfrau Caroline Friederlke Wilhelmine 
Goßmann bier. 

Der Viktualienhändler Johann Auguſt Friedrich 
Schöppel, Wittwer zu Kupferwüble mit Jungfrau 
Auguſtine Caroline Schröder daſelbſt. 

Der Väckermelſter Herr Wilhelm Ferdinand Gott- 
lieb Duckwitz zu Kupfermühl mit Frau Dorothea Gas 
roline Wilhelmine Wöllnitz geb. Lörke daſelbſt. 

In der St. Gertrud⸗Kirche: 

Wilbelm Friedrich Ferd. Schulz, Steinſetzer, mit 
Jungfrau Augufe Ehrifiane Caroline Nachbar bier. 

Ferd. Fried. W. Pahl, Tiſchlergeſelle mit Jungfr. 
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Marie Cbriſtine Ellſabelb Ulrich bier. 


Chriſtian Friedr. Wilh. Holldorf, Packhofdarbeiter 
bier, mit Jungfrau Louiſe Caroline Chriſtine Prächter 


in Höfendorf. 


Ferd. Friedr. Auguſt Bartelt, Arbeiter in Plans 
kenſee, mit Frau Caroline Dittmann geb. Engel daf. 


Geſtorben 


vom 18. bis inel 24. März er. 
18.; K. d. Kutſcher Fraedrich 2 J. — Unverebel. 


7 30 J. — 19.: K. d. unverehel Alb, Hoffmann 


J. — 20,.: K. d. Kabnbauer Bernſtein T. — K. 
d. Polizeiſekretair Rick 10½ J. — K. d. Witiwe Hidde 
5 J. — 21.: K. d. Malergebülfen Ziebmann 2½ J. 
— K. d. unverebel. Böttcher. — 22.: Partikulier Nebel 
77 J. — K. d. Müllergeſellen Sichmann 2 J. — 
Schiffseigentbümer Schabel 53 J. — 23: K. d. Eiſen⸗ 
bahnbeamten Zumach 4 J. — Matroſe Korff 18 J. — 
K. d unverehel Wilhelmine Klemp 43 M. — K. d. 
Kaufm. Baalſch 1 J. 2 M. — 24.: Kauſm Plncſon 
56 J. — K. d. S Anetde ge Harniſch ,½ J. — 
Willwe Peters 77 J. — Als Leiche ing Krankenhaus 
eingeliefert; 19.: K d. unverehel. Gaf 14 T. — Are 
menhängler Reich 7: J. 


Norddeutsche Bier-Halle. 
Bock-Bier 
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